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erlaſſen. Nach Analogie AIf. Th 27 11 56. Hätten
ſie aber von der Nachläſſigkeit des bertu.  8 gewuſst und ſie gebilligt,
dann könnten ſie gau keine Reſtitution fordern

ob CulpaWir aben betreffs des Albertus die rage
theologica vorliegt, außeracht gelaſſen Denn te die Umſtände
liegen, iſt ſie 3u präſumieren, und we eS keine chwere war, dann
konnte ſie läſsliche doch bloß deswegen ſein, weil Albertus den
V

orſatz Iuen etwaigen Schaden zu erſetzen Alſo wird unter
dieſer Rückſicht Aenderung der Entſcheidung nicht wo erfolgen

Würzburg (Bayern Univ Prof Dr be  er
(Was er  e n  nan itnter sigillum altaris Nach

kirchlicher Vorſchrift iſt Eln Qr raeto sigillo execriert. Ob * ſich um
Eln Altare fixum oder portatile handelt, macht hiebei keinen Unterchied
Da iſt 65 doch von Wichtigkeit den Begriff sigillum feſtzuſtellen.
Manche verſtehen unter sigillum das biſchöfliche Wappen, welches
bisweilen alten Tragaltären aufgedrückt iſt und der Qu
ſei exeécriert dieſes appen verletzt oder beſeitiget iſt Dieſ
Auffaſſung ſt aber er unrichtig i1gillum hat hier Elne ganz
beſtimmte techniſche Bedeutung Nomine sSepulchri Tklärt der

Alfons Liguori (Theolog moral VI 369), intelligitur loeulus
e 111 gu Reliquiae reconduntur 8121111 ngtelli-
1 parvulus le lapis 9u sepulchrum Clauditui Mithin be
deutet sigillum einfach Verſchluſs mag eS ſich Um ern Itare
ixuUm oder portatile handeln Bei dem altare fxuUm kann Eenn
biſchöfliches appen Siegellack gar nicht angebracht werden
wenigſtens geſchieht CS niemals wenn da Sepulchrum wie gewöhnlich
von oben die Altarplatte gemeißelt und mit Enem Steinplättchen
geſchloſſen wird deſſen Seiten ſorgfältig mit Cement Gyps 2 be
ſtrichen ſein müſſen Gleicherwei ſollte auch Eenn würdiges und
dauerhaftes Itare Dortatile beſchaffen ſein Steinplatte, eſſerer
Qualität, dick genug, Aum Iun der das Sepulchrum einzumeißeln
und mit äftigen Steindeckel zu ſchließen. Daneben gibt eS
Iu Deutſchland noch Itaria portatilia aus Steinplatte, die
mit ahmen und Rückwand aus Holz verſehen iſt Bei dieſen iſt
da Sepulchrum rückwär In den Stein eingehauen, aber nicht mit

Steindeckel, ſondern mit Enem Iu die Rückwand eingelaſſenen
hölzernen Schüberchen 9ſchloſſen. In dieſem Falle iſt die ölzerne
Rückwand nebſt dem Schüberchen, elde mit Stiftchen befeſtiget, als
sigillum zu betrachten. Bisweilen iſt auf das Schüberchen
Papier oder Pergament gelegt und auf den Ecken das appen des
Conſecrators aufgedrückt bisweilen ſitzt der Siegelabdruck Unmittelbar
90 auf dem Schüberchen halb auf der Rückwand leſe biſchöf
lichen Siegelabdrücke In faſt auf allen älteren dren verletzt zum
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Theil infolge des Einfluſſes, welchen der Temperaturwechſel auf da
U nothwendig ausübt, zUum Theil durch hu und Fall der
ſchweren Steinplatte. man Inter sigillum dieſe appen⸗
abdrücke verſtehen, dann wären faſt alle auf die angegebene Weiſe
conſtruierten älteren altaria portatilia execriert. Da iſt aber ſicher
nicht der Fall ſt das Wappen Unverletzt, dann ann CS allerdings
al Beweis gelten, daſs auch da Sepulchrum unverle ſei 9
Wappen kann jedoch beſchädigt oder vollkommen beſeitiget ſein, ohne
daſ das sigillum. h der Verſchluſs, worau S allein ankommt,
m mindeſten verletzt iſt

ainz omcapitular IDr Raich

der inneren Sünden und bestialitas.)
Der Redaction wurden folgende Fragen zur Beantwortung vor
gelegt üſſen beim freiwilligen überlegten Wohlgefallen an ver
gangene Sünden die Objecte de Wohlgefallens und die Um
tände, welche die attung ändern, gebeichtet werden, oder muſs
man Iun der Beicht auch die Zahl der In einem (te des ohl⸗
gefallens gebilligten ſündhaften Handlungen erſelben Gattung aul;

geben? 2 Wie viele der Gattung nach verſchiedene Sünden begeht
ein Verheirateter Ur das peccatum bestialitatis? Begründet die
bestialitas bei inem Verheirateten das adulterium impertectum-

Zur erſten vom Frageſteller vorgelegten rage ich voraus,
daſs die Auctoren bei der rage AII UIIUIII VCI Plura beccata 4
cenda sint, quando Objecta materialiter Antum distinéta AGd
IIUIII aCtUnI referuntur. inſowei eS ſich einen actus internus
handelt, nUur das desiderium actus Externi futuri ins Auge faſſen
nicht aber da gaudium de AaCtU Cxterno praeterito. hre Meinungen
In getheilt. Der Alfons olg der Meinung, eS ſeien Dlura
Deccata; weit mehr und angeſehene Theologen halten afür, wie
Ballerini behauptet, eS ſei Unu peccatum vorhanden, jedo uit
der Unterſcheidung, ob es ſich Aunl Eln desiderium fficax oder I
fficax andelt; Im erſten Falle elen Plura peéccata vorhanden, im
letzten Es kann aher eine Löſung der vorgelegten rage
auf Grund dieſer Auctoren nach der vorausgeſchickten Bemerkung

Del analogiam erſucht werden. Meine Anſicht geht dahin,
daſs derjenige, welcher ſich wiederho u der nämlichen Weiſe
an einer gottgeweihten Perſon vergriffen hat und darüber freut,
dann plura beccata Uu dieſes Wohlgefallen begehe, ** ſich

auch darüber freut, ſich wiederholt, o und ſo fielmal
vergriffen zu aben Außer dieſem Falle beſteht aher nach meinem
Dafürhalten keine Verpflichtung, die Zahl der vergangenen Sünden,
auf ——5 (Sc ver  gene Sünden) ſich das Wohlgefallen Ezog,


